
MITTWOCH, 12. DEZEMBER 2007 DARMSTÄDTER ECHO 12

PERSONALIENPERSONALIEN

Jörg-Dieter Häußer ist seit 25
Jahren Leiter des Redaktionsar-
chivs der ECHO-Zeitungen. Der
gebürtige Tübinger hat Germanis-
tik, Anglistik, Politologie und Pu-
blizistik studiert und kam 1983
zum ECHO, nachdem er drei Jah-
re lang an einem Projekt der Uni-
versitätsbibliothek Darmstadt
mitgearbeitet hatte. In seine Zeit
als Archivchef fiel die Umstellung
vom Ausschneiden und Abheften
der Zeitungsartikel auf die Spei-
cherung in einer elektronischen
Datenbank. Zum Ende des Jahres
geht der Zweiundsechzigjährige,
der sehr gerne kocht, in den Ruhe-
stand.

Eva Christina Martini (Fachbe-
reich Architektur der TUD) und
Thomas Nadler (Fachbereich Ar-
chitektur der HDA) haben am
Montag den Otto-Bartning-För-
derpreis für ihre Diplomarbeiten
erhalten. Der Bartningpreis ist mit
jeweils 1000 Euro dotiert und wird
jährlich an einen Studierenden
der TU und einen der Hochschule
verliehen. e

Manfred Seifert hat von Oberbür-
germeister Walter Hoffmann den
Ehrenbrief des Landes Hessen für
sein gesellschaftliches Engage-
ment verliehen bekommen. Der
67 Jahre alte Gründer der Darm-
städter Prostataselbsthilfegruppe
ist seit mehr als 40 Jahren in der
Pfarrgemeinde Sankt Josef in
Eberstadt aktiv. Er rief auch den
Ortsverband der Katholischen Ar-
beitnehmer-Bewegung KAB ins
Leben. In Eberstadt fand der drei-
fache Vater nach der Verteibung
aus dem Sudetenland und Ju-
gendjahren in Nürnberg eine neue
Heimat. e

Ausgezeichnet mit dem mit je tausend Euro dotierten Otto-Bartning-För-
derpreis für ihre Diplomarbeiten: die Architekten Eva Christina Martini (TUD)
und Thomas Nadler (HDA). FOTO: CLAUS VÖLKER

Klaus Hafner feierte seinen 80.
Geburtstag. IHK-Präsident Micha-
el Römer würdigte ihn während
eines Empfangs als Wegbereiter
der modernen Chemie. Hafner ar-
beitete von 1965 bis 1996 als Pro-
fessor an der heutigen Techni-
schen Universität Darmstadt und
leitete das Institut für Organische
Chemie. 
An dem Empfang im Großen Saal
der IHK Darmstadt, Rhein, Main,
Neckar nahmen viele der rund
150 Doktoranden des Jubilars teil.
Die Feier war von Michael Römer,
Mitglied des Vorstandes der E.
Merck OHG, Darmstadt, und
Hans Ulrich Süss, Leiter Anwen-
dungstechnik Bleichchemikalien
bei Evonik, Darmstadt, organi-
siert worden. Beide hatten 1977
bei dem Jubilar promoviert. 
Als besonderes Zeichen der Wert-
schätzung für Hafner überreichte
Römer ihm das so genannte „Ka-
mille-Männchen“, die höchste
hausinterne Ehrung von Merck.
Sie wird – so Römer – nur höchst
selten an Externe vergeben.
Hafner, der als Emeritus ein Büro
am Institut hat und der nach eige-
nen Angaben dort noch täglich ar-
beitet, betonte in seiner Dankesre-
de, dass er viele Mäzene gehabt
habe, die seine Laufbahn unter-
stützt hätten. Besonders erwähn-
te er seine akademischen Lehrer

Hans Meerwein und den späteren
Chemie-Nobelpreisträger Karl
Ziegler. An dessen Institut hatte
sich Klaus Hafner im Jahr 1955
habilitiert. e

Dieter Erich Hübner (70) wurde
am Dienstag mit dem Ehrenbrief
des Landes Hessen ausgezeich-
net. Oberbürgermeister Walter
Hoffmann würdigte seine Ver-
dienste um die „Darmstädter
Spielschar“, deren Gründungs-
mitglied er 1958 war. Seit dieser
Zeit ist er deren erster Vorsitzen-
der. Im Auftrag der Stadt war die
Spielschar in den Partnerstädten
zu Gast und hat dort durch ihre
Tanz- und Gesangsauftritte Darm-
stadt repräsentiert. Dieter Erich
Hübner hat viele Folkloretreffen
in Darmstadt mit den Gruppen
der Partnerstädte organisiert. Aus
der Spielschar heraus gründete er
noch die Gesangsgruppe „Volks-
quartett“. 
Weiterhin ist Dieter Erich Hübner
seit 1971 Mitglied im Heimatver-
ein „Darmstädter Heiner e.V.“. Er
ist verantwortlich für das Kultur-
programm, insbesondere für die
Serenaden im Herrngarten. Er war
Mitinitiator der Eröffnung der Fes-
te im Schlosshof, des Jazzfestivals
in der ehemaligen Heagpassage,
und er hat im Jahr 2000 die Veran-
staltungen auf der Seebühne im
Herrngarten organisiert.
Seit 1998 ist Dieter Erich Hübner
Vorsitzender des Fördervereins
„Darmstädter Heiner“, außerdem
Gründungsmitglied des Förder-
vereins Kranichstein, und war
von 1989 bis 1999 stellvertreten-
der Vorsitzender und seit 1999
erster Vorsitzender des Vereins. 
Daneben ist Dieter Erich Hübner
seit 1992 Mitglied im Gesangver-
ein „Eintracht 1870“. Er leitet den
Musikausschuss des Vereins,
wirkt bei der Organisation und
Durchführung der Veranstaltun-
gen mit und moderiert sie.
Politisch ist Dieter Erich Hübner
seit 1965 in der SPD aktiv: Von
1988 bis 1999 leitete er als Vorsit-
zender den SPD-Ortsverein Kra-
nichstein, von 1989 bis 2003 und
von 2005 bis 2006 gehörte er als
Stadtverordneter dem Darmstäd-
ter Stadtparlament an. e

Ausgezeichnet:  Dieter Erich
Hübner erhielt am gestrigen Diens-
tag den Ehrenbrief des Landes Hes-
sen. FOTO: ROMAN GRÖSSER

„Die Darmstädter werden den Darmbach lieben“
Offenlage – Weiterhin kontroverse Diskussion über das in einer kritischen ECHO-Serie dargestellte Projekt

Die kritische ECHO-Serie über
den Darmbach ruft weiter unter-
schiedliche Reaktionen hervor.
Die stellvertretende Stadtverord-
netenvorsteherin Doris Fröhlich
(Die Grünen) verteidigt das Pro-
jekt der Offenlegung des Bachs in
der Innenstadt mit ökologischen
und ökonomischen Argumenten.
Ihr widerspricht Hans-Ulrich
Naundorff vom Vorstand der IG
Abwasser und spricht von einer
„parteipolitisch motivierten Tor-
heit“. Der Uwiga-Fraktionsvorsit-
zende Helmut Klett verneint jede
rechtliche Handhabe, die Offenle-
gung zu erzwingen.

Die Offenlage des Darmbachs,

der jetzt am Woog in den Abwas-
serkanal fließt, sei von der Agen-
da-Gruppe „Wasser in der Stadt“
entwickelt worden, sagt Doris
Fröhlich, die umweltpolitische
Sprecherin der Grünen und Mit-
glied im Planungsbeirat Darm-
bach ist. Die Offenlage sei das
„Rückgrat für die Bewerbung zur
Landesgartenschau“ gewesen. Sie
sei auch Teil der Planung für
Darmstädter Parks und Grünzüge.

Jeder Kubikmeter Wasser des
Darmbachs und auch des Meierei-
bachs (der von den drei Brunnen
zum Judenteich und von dort in
die Kanalisation fließt) werde ge-
messen: jährlich etwa 920 000 Ku-

bikmeter Darmbachwasser und
250 000 Kubikmeter Meiereibach-
wasser. Dafür zahle die Stadt für
die Reinigung in der Kläranlage
2,34 Euro pro Kubikmeter, etwa
2,7 Millionen Euro pro Jahr. Seit
1995 habe Darmstadt 36 Millio-
nen Euro Kanalgebühr für die bei-
den Bäche gezahlt. Das sei das
Vierfache der Projektkosten für
die Herausnahme aus dem Kanal.

Der gesamte Verlauf der Of-
fenlage von der Lichtwiese bis
zum Carl-Schenck-Ring sei ge-
plant und im Stadtparlament be-
schlossen. Eine Vorbeiführung
des Darmbachs an der Kläranlage
ohne Offenlage und in einem eige-

nen Kanal sei teurer als die Offen-
lage und würde weitaus höhere
Wartungskosten mit sich bringen.

„Wasser in der Stadt erfreut
Kinder und Erwachsene gleicher-
maßen“, sagt Doris Fröhlich. „So
wie die Eberstädter ihre Modau-
promenade lieben, werden die
Darmstädter den offengelegten
Darmbach lieben.“

„Es ist Murks, was hier ge-
schieht“, sagt dagegen Hans-Ul-
rich Naundorf von der IG Abwas-
ser. Wirtschaftlich ergebe das
ganze keinen Sinn. Zwar spare
der Kämmerer Ausgaben bei den
Abwassergebühren. Diese wür-
den aber in gleiche Höhe auf alle

Bürger verlagert. „Kosten werden
durch die Offenlegung nicht ge-
senkt.“ Es kämen vielmehr neue
hinzu für Instandhaltung, Ab-
schreibung und Verzinsung des
Kapitals. Diese Kostenbelastung
fehle in der Wirtschaftlichkeitsbe-
trachtung der Stadt völlig.

Uwiga-Vorsitzender Klett sagt,
es gebe keinen rechtliche Vor-
schrift zur Offenlage des Darm-
bachs. Das geltende Recht verhin-
dere die Neuverrohrung von Bä-
chen im Kanal, zwinge aber nicht
dazu, seit alters in den Kanal ge-
leitete Bäche neu zu verlegen. „Es
kommt doch immer auf den damit
verbundenen Aufwand an.“ KS

Ein Alpenstall im Heiligen Land
Bastelarbeit – Eindrücke von Urlaubsreisen in die Berge haben Hermann Hübner aus Arheilgen inspiriert

Felsbrocken beschweren das
Dach, eine Sense hängt am Ge-
bälk, Spaten lehnen an der Wand,
eine Leiter führt zum Heuboden:
Vorbilder aus der Landwirtschaft
in den Alpen haben Hermann
Hübner beim Bau seiner Krippe
inspiriert. „Das schwebt mir
schon ein paar Jahre im Kopf
rum“, erzählt der Rentner. „Der
alpenländische Einschlag kommt
wahrscheinlich daher, dass ich da
gerne im Urlaub hinfahre – nach
Oberstdorf oder ins Wallis.“

Ein Urlaubsaufenthalt in
Überlingen am Bodensee Ende
September brachte denn auch den
endgültigen Anstoß für den Bau-
beginn. Seither hat Hübner ge-
schätzte 100 Arbeitsstunden in
das Diorama investiert. Beim
Sammeln von passenden Steinen
und Zweigen im Wald hat ihn
Ehefrau Liesel unterstützt. „Aber
gebastelt hat mein Mann“, erzählt
sie. „Der ist sowieso immer am
wurschteln.“

Seit neun Jahren ist Hermann
Hübner im Ruhestand. Dennoch:
Für die vielfältigen Projekte des
Neunundsechzigjährigen „langt
der Tag nicht“, juxt seine Frau.
Vor der Wohnungstür in Arheil-
gen stehen Holzstümpfe mit
Weihnachtsmann-Bemalung,
ebenfalls Werke des gelernten
Raumausstattermeisters. Die
Holzfiguren für die Krippe hat er
allerdings erworben, in einem
Kunstgewerbeladen in Lichten-
berg. Sie stammen aus Italien. db Die Sternschnuppe darf nicht fehlen: Hermann Hübner hinter seiner Krippe im alpenländischen Stil. FOTO: CLAUS VÖLKER
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Leistungsfähig und kreativ
Handwerkskammer – In der Orangerie werden die besten Junggesellen ausgezeichnet –
Mahnende Worte an die Politik – „Herausforderungen nicht scheuen“
„Mit einer guten Ausbildung ist es
wie mit einem gut sortierten
Werkzeugkoffer“, sagte Klaus
Nennhuber, einer der Vizepräsi-
denten der Handwerkskammer
(HWK) Rhein-Main. „Je mehr da-
rin ist, desto leichter haben Sie
es.“ 

Zu seiner Freude sprach
Nennhuber  in der Orangerie vor
einem Publikum mit gut gefüllten
Koffern, denn dort wurden die
südhessischen Sieger im Leis-
tungswettbewerb des Deutschen
Handwerks ausgezeichnet. 39
junge Leute hatten sich eine sol-
che Ehrung verdient.

 Der Leistungswettbewerb
wird jährlich vom Zentralverband
des Deutschen Handwerks und
der Stiftung für Begabtenförde-
rung im Handwerk ausgerichtet
und finanziell vom Bundeswirt-
schaftsministerium unterstützt.
Teilnehmen konnten alle auszu-
bildenden Handwerker bis 23 Jah-
re, die in diesem Jahr ihre Gesel-
lenprüfung mindestens mit „gut“
abgelegt hatten. Die Kammersie-
ger stellten sich in den nächsten
Stufen zuerst dem Wettbewerb
auf Landes- und schließlich auf
Bundesebene.

Vier Sieger stammen aus
Darmstadt, auch die Kammersie-
gerin unter den Fotografen, Mela-
nie Klingelmeyer. Als Landessie-
ger wurden Elektroniker Daniele
Savoca und Fleischerei-Fachver-

käuferin Nina Ils ausgezeichnet.
Ein Darmstädter ist Bundessieger:
Abderrazek Bekrioui ist bester
Nachwuchsglaser Deutschlands.
Damit hatte der Auszubildende
der Firma Traser und Söhne
„nicht wirklich“ gerechnet. „Es ist

toll, nach drei Jahren so eine Leis-
tung gebracht zu haben“, kom-
mentierte er der junge Mann sei-
nen ersten Platz.

 Drei weitere Bundessieger
stammen aus Südhessen. Björn
Vetter (Fränkisch-Crumbach)

wurde als bester Bäcker und Nils
Hunder (Frankfurt) als bester
Uhrmacher geehrt. Sieger bei den
Elfenbeinschnitzern war Benja-
min Stöhr aus Michelstadt. „Wo
soll er auch sonst herkommen?“,
fragte Oberbürgermeister Walter
Hoffmann scherzhaft. 

 Neben der Auszeichnung
ernteten die Gesellinnen und Ge-
sellen viel Anerkennung. „Sie ha-
ben bewiesen, dass Sie Herausfor-
derungen nicht scheuen“, lobte
Heinrich Stang, Vizepräsident der
HWK Rhein-Main. „Im Gegenteil:
Sie haben sich der Herausforde-
rung bewusst gestellt. Und das ist
genau die richtige Einstellung, mit
der Sie ihr weiteres Berufsleben
anpacken können.“ 

 Angesichts zahlreicher Politi-
ker nutzte Nennhuber die Gele-
genheit, einige mahnende Worte
an sie zu richten. Die Betriebe sei-
en auf öffentliche Aufträge ange-
wiesen. „Nutzen Sie die Möglich-
keit, Bauvorhaben bis 50 000 Euro
freihändig zu vergeben“, lautete
sein Appell. Das Handwerk müsse
in der Region gestärkt werden,
Ausbildung sei die einzig richtige
Antwort auf den Fachkräfteman-
gel. Das Handwerk gehe mit gu-
tem Beispiel voran: Jeder zehnte
Mitarbeiter sei ein Lehrling.
Nennhuber: „Wir haben unsere
Talente im eigenen Land. Und wir
müssen uns gut um sie küm-
mern.“ tfk

Bundessieger:  Abderruzek Bekrioui wird von Oberbürgermeister Walter
Hoffmann, Regierungspräsident Gerold Dieke und Handwerkskammervize-
präsient Klaus Nennhuber (von links) ausgezeichnet. FOTO: ROMAN GRÖSSER

Volksbank vergibt 
sieben Förderpreise
Nach der Initiative „Sterne des
Sports“ speziell für Sportvereine
hat die Volksbank Darmstadt nun
den Förderpreis „Ehrenamt tut
Menschen gut“ ins Leben geru-
fen, um auch in den Bereichen
Kultur, Musik und Soziales he-
rausragende Projekte zu würdi-
gen. Neben dem Verdienst für das
Zusammenleben sollen die Verei-
ne nachhaltig sein, einen lokalen
Bezug haben, auf eine gewisse
Dauer ausgelegt sein und neue
Ideen enthalten.

Volksbank-Vorstandsmitglied
Karl Heinz Siegl ging bei der Preis-
verleihung durch den Projektver-
antwortlichen Rainer Kumme auf
den herausragenden gesellschaft-
lichen Wert des Ehrenamts ein
und zeichnete folgende Vereine
aus: Ortsverband Darmstadt-Star-
kenburg des Arbeiter-Samariter-
Bundes (ASB) (er erhielt 1000
Euro), Heimatverein Pfungstadt
(750 Euro), Nachbarschaftsverein
Eberstadt-Süd (500 Euro), Blasor-
chester TSG Wixhausen, Förder-
verein Rüsselbande, Musikzug
Roßdorf-Blasorchester und Mu-
sikzug der FFW Seeheim (je 250
Euro). e
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SPD, Ortsverein Eberstadt: Her-
bert-Wehner-Stammtisch am
Mittwoch (12.) um 18 Uhr in der
SVE-Gaststätte am Waldsport-
platz. e


